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Pfarrer, Historiker, Politiker, Volksschriftsteller
Elztal/Haslach (whj). Vor hundert
Jahren, am 23. Juni 1916, starb der
katholische Pfarrer, badische Hei-
matschriftsteller, Historiker undPoli-
tiker Heinrich Hansjakob in Haslach
im Kinzigtal.

Es war die größte Beerdigung, die bis
zum heutigen Tag im Kinzigtal stattge-
funden hat. Tausende nahmen daran
teil, viele kamen auch aus dem Elztal.
Heinrich Hansjakob wurde in der
Gruft hinter der Grabkapelle in sei-
nem „Paradies in Hofstetten“ beige-
setzt.

Geboren wurde Hansjakob am 19.
August 1837 in Haslach. Da sein Vater
Bäcker war, nannte man ihn auch den
„Becke-Philipp“. 1859 studierte er
Theologie und Philosophie mit ab-
schließendem Staatsexamen in Tü-
bingen. 1863 wurde er zum Prieseter
geweiht, danach war er Gymnasial-
lehrer in Donaueschingen und in der
Bürgerschule in Waldshut. Wegen
staatsfeindlicher Äußerungen im ba-

Zum 100. Todestag von Heinrich Hansjakob

dischen Kulturkampf wurde er aus
dem Dienst entlassen und verbüßte
eine 4-wöchige Haftstrafe in Rastatt.
Danach war er Pfarrer in Hagnau am
Bodensee. 1884 wurde er als Stadt-
pfarrer (St. Martin) nach Freiburg be-
rufen. Dort wirkte er bis zum Jahre
1913. Danach verbrachte er seinen Ru-
hestand in Hofstetten. Hansjakob war
bekannt als Pfarrer, Historiker, Politi-
ker und Volksschriftsteller. Nicht we-

niger als 74 Bücher hat er geschrieben.
Mit rücksichtsloser Offenheit hatte
Hansjakob den Militarismus und die
Kriegstreiberei verurteilt. Politisch
verstand er sich vor allem als Fürspre-
cher der kleinen Leute, denen er in
seinen Büchern besonders viel Platz
einräumte. Mit Behörden und dem Or-
dinariat stand er oft auf Kriegsfuß,
was ihm auch den Namen „Rebell im
Priesterrock“ einbrachte. Er war Er-

folgsautor, Demokrat, Traditionalist
und Skeptiker. Er war auch Kunstlieb-
haber alter Möbel, Gemälde und
Skulpturen. Die Muttersprache und
der Erhalt der Trachten des Elz- und
Kinzigtals waren ihm ein großes An-
liegen. So gründete er 1895 den Volks-
trachten-Verein in Freiburg mit sei-
nem Freund, Oberbürgermeister Win-
terer, mit einem großen Trachtenum-
zug durch die Stadt, an dem aus dem

Elztal über 100 Trachtenträger teilnah-
men. In seinen Büchern schrieb Hans-
jakob viel über seine Fahrten durch
das Elztal, von seinen Eindrücken
und Erlebnissen. Die Hansjakob-Ge-
sellschaft mit Sitz in Freiburg hat ei-
gens zum 100. Todestag Hansjakobs
eine individuelle Briefmarke der
Deutschen Post im Wert von 70 Cent
herausgegeben. Heinrich Lehmann,
ehemaliger Chef der Waldkircher Ver-
lagsgesellschaft, war ein großer Ken-
nerHansjakobs.VieleBüchervon ihm
wurden in diesem Verlag im Nach-
druck wieder aufgenommen und sind
heute noch im Buchhandel erhältlich.

In seiner Trauerrede am 25. Juni
fand der bekannte Reichskanzler
Konstantin Fehrenbach (die Fehren-
bachallee in Freiburg erinnert an ihn)
eine treffende Charakteristik, als er
sagte: „Hansjakob hat zum Wider-
spruch gereizt und hat solchen auch
gefunden.Erwarallzeit einaufrechter
Mann, ein unentwegter Verfechter
dessen, was er für richtig hielt.“

Marco Rosenthal ist Vorsitzender
Waldkirch. Am Samstag fanden sich
über 20 Interessierte zusammen,
um das bereits seit April 2015 von
den Elzpiraten erfolgreich betriebe-
ne Projekt Computertruhe in einen
gemeinnützigen Verein umzuwan-
deln.

Zweck des bisherigen Projekts und
des zukünftigen Vereins ist das Be-
schaffen ausgemusterter Computer,
die – gereinigt, repariert und neu in-
stalliert – anschließend kostenlos oh-
ne Bedarfsprüfung an Menschen
weitergegeben werden, die sich
sonst diese Geräte nicht leisten könn-
ten. Zuvor werden eventuell noch
vorhandene Daten restlos vernich-
tet. Mit der Weitergabe soll sowohl
ein Beitrag zur Bildung und gesell-
schaftlichen Teilhabe als auch zur
nachhaltigen Ressourcennutzung ge-
leistet werden.

Bei der knapp 4-stündigen Grün-
dungsversammlung im Roten Haus
gaben die bisherigen Projektmitglie-
der bei Kaffee und Kuchen einen
Überblick über die Entstehungs-Ge-
schichte und Arbeitsweise der Com-
putertruhe und legten dar, welche
Ziele mit der Vereinsgründung anvi-
siert werden.

Zum einen soll es insbesondere
Firmen, Kommunen und Organisa-
tionen erleichtert werden, Sach- und
Geldspenden zu tätigen. Zum ande-
ren erhoffen sich die vier bisherigen

Interesse bei der Vereinsgründung der Computertruhe

Hauptakteure, neue Unterstützer so-
wie Räumlichkeiten für eine echte
Computertruhe zu finden.

Hard- und Software willkommen
Vorsitzender des Vereins wurde

Marco Rosenthal, Informatiker aus
Gutach und stellvertretende Vorsit-
zende Julia Fiedler, Lehrerin aus Em-
mendingen. Das Amt des Schatz-

meisters bekleidet Clemens Fiedler,
Informatiker aus Emmendingen. Als
Beisitzer komplettieren Annette Lin-
der, Physiotherapeutin aus Gutach,
und André Martens, Informatiker
und Betriebsratsvorsitzender aus
Denzlingen, den Vorstand. Die Mit-
glieder der Computertruhe freuen
sich über Hard- und Software-Spen-
den jeglicher Art.

Klingende und schwingende Instrumente
Waldkirch. Die Waldkircher Orgel-
stiftung möchte Kinder mit Freude
an die Musik heranführen. Hierfür
wurde eigens das „Haus der Klänge“
geschaffen, als Erweiterung des bis-
herigen Stiftungsangebots.

So werden dort den Schülern neben
den Themen Orgelbau, Geschichte
und Technik der Orgel jetzt auch die
Themen Musik und Klang spiele-
risch vermittelt. In Kooperation mit
dem Musikmobil von „The Young
ClassX“, Karlsruhe, werden Schüler
aus dem Raum Karlsruhe bis Offen-

Karlsruher Musikmobil erstmalig im „Haus der Klänge“

burg kostenfrei von ihrer Schule zum
„Haus der Klänge“ gefahren. Auch
der Eintritt ist für die Schüler kosten-
frei, da die Waldkircher Orgelstif-
tung die Führungen selbst finanziert.

Dieses Angebot hat nun die erste
Karlsruher Schule genutzt. Kürzlich
reisten die Schüler der Klasse 6a aus
Karlsruhe-Oberreut an und erober-
ten als erstes die angrenzende Orgel-
bauwerkstatt Jäger und Brommer.
Eine Kirchenorgel im Rohbau weckte
ihr besonderes Interesse. Im An-
schluss wurden im Orgelbauersaal
der Waldkircher Orgelstiftung die

Themen Technik und Geschichte der
Orgeln anschaulich vermittelt. Auch
hier nahmen die Kinder sehr aktiv
teil: vom Spielen einer Drehorgel bis
zum Erkunden der Technik.

Danach ging es in die obere Etage
in die Räumlichkeiten des „Hauses
der Klänge“, wo es eine Vielzahl von
klingenden und schwingenden In-
strumenten gibt, die gemeinsam ge-
hört, gefühlt und gespielt wurden.
„Das vibriert wie mein Handy, nur
viel mehr“, meinte einer der Sechst-
klässler begeistert, als er in einer rie-
sigen Klangschale stand, die von sei-
nem Mitschüler angeschlagen wur-
de. Auch die große „Thunderdrum“-
Indiandertrommel war stark
frequentiert. Die Schüler legten sich
unter die Trommel, um entspannt in
diese tiefen erdigen Klänge eintau-
chen zu können. Zum Abschluss
wurden alle zur Verfügung stehen-
den Instrumente gemeinsam ge-
spielt in einer kraftvollen Klangsin-
fonie.

Schulen aus dem Raum zwischen
Karlsruhe und Offenburg, die selbst
dieses Angebot wahrnehmen möch-
ten, können sich direkt an das Büro
des Musikmobils wenden:
www.theyoungclassx.de/musikmo-
bil. Schulklassen aus der näheren
Umgebung und dem Großraum Frei-
burg können die Teilnahme direkt
mitderWaldkircherOrgelstiftungor-
ganisieren: info@waldkircher-orgel-
stiftung.de.

Unterwegs als Mülldetektive

Fahrerflucht
lohnte sich nicht
Waldkirch. Am Donnerstagmittag
teilte ein Zeuge der Polizei mit,
dass vor seinen Augen ein junger
Rollerfahrer und sein Sozius in der
Walter-Boch-Straße gestürzt seien.
Der Sozius lag noch am Boden,
während der Fahrer sich aufrap-
pelte und in die entgegengesetzte
Richtung weg fuhr. Zuvor waren
die beiden von der Carolus-Kirche
herkommend auf regennasser,
verschmutzter Fahrbahn, aus
Sicht des Zeugen viel zu schnell in
den verkehrsberuhigten Bereich
eingebogen. Dort stand ein großes,
abgestelltes Arbeitsgerät, das die
Fahrbahn verengte. Der Roller war
zuvor bereits einer Polizeistreife
aufgefallen. Obwohl der Sozius
keinen Helm trug, blieb es bei dem
Sturz glücklicherweise bei leichte-
ren Verletzungen. Die Polizei
konnte den geflohenen Fahrer und
auchdenRoller ausfindigmachen.

Papaabend in der Kita St. Carolus
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Ausstellungsstücke im Hansjakob-Museum Freihof in Haslach. Foto: Hans-Jürgen Wehrle

Von links: André Martens, Marco Rosenthal, Annette Linder, Julia Fiedler
sowie Clemens Fiedler. Foto: privat

Eine Vielzahl von klingenden und schwingenden Instrumenten wurde von
den Schülern gemeinsam gehört, gefühlt und gespielt. Foto: Orgelstiftung

Waldkirch. Der Waldkindergarten Ranunkel hat bei der deutschlandweiten Aktion „Mülldedektive“ aktiv
mitgemacht. Mit selbst gebastelten Lupen gingen die Kinder auf die Suche nach Dingen, die nicht in den
Wald gehören. Sie waren überrascht und traurig, wieviel Müll sie im nahen Waldgebiet gefunden haben.
Vor allem Plastikmüll in allen Größen wurde aus dem Wald geschleppt. Durch diese Aktion und viele Ge-
spräche fand das Thema Müll mehr Beachtung bei den Kindern. Foto: Kiga

Waldkirch. Pünktlich um 18 Uhr strömten die Kinder der Kindertagestätte St. Carolus mit ihren Papas und
selbst geschnitzten langen Stöcken in den Außenbereich der Kita. Hier warteten schon die Erzieherinnen
mit Stockbrot, Würstchen und kühlen Getränken am brennenden Feuer und freuten sich auf einen schönen
entspannten Abend. Der alljährliche „Papaabend“ hat sich mittlerweile in St. Carolus etabliert und ist über-
haupt nicht mehr aus dem Kindergarten wegzudenken: Die Kinder freuen sich über die gemeinsame Zeit
mit ihren Papas und auch die Väter finden es toll, eine Aktion mit ihren Kindern alleine zu erleben, bei der
sie auch mit anderen Vätern ins Gespräch kommen können. Und alle freuen sich danach wieder auf den
neuen Papaabend. Foto: privat




